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Die Armenische FrAge unD  
Die schweiz (1896–1923)

LA question ArmÉnienne et  
LA suisse (1896–1923)

Ende des 19. Jahrhunderts kam es in der osma-
nischen Türkei zu grossen antiarmenischen Po-
gromen, die international starke Betroffenheit 
auslösten. Ab 1915 vernichtete das jungtürkische 
Kriegsregime mit telegrafisch gesteuerter Systema-
tik die Armenier in ihrem jahrtausendealten Sied-
lungsgebiet in den osmanischen Ostprovinzen. 

Die armenische Frage tangierte die Schweiz erheb-
lich: Eine bedeutende osmanisch- und russisch-
armenische Exilgemeinde erwählte sie um 1900 zu 
ihrem intellektuellen Zentrum. Es entstand in der 
Schweiz eine breite proarmenische Solidaritäts-
bewegung. Engagierte Kreise setzten sich auch mit 
dem damals noch ganz fremden Islam auseinander, 
so im «Schweizer Spital» der südostanatolischen 
Stadt Urfa. Der helvetische Solidarisierungswille 
hielt von der Empörungswelle des Jahres 1896 und 
dem Aufbau von Hilfswerken bis zum jahrzehnte-
langen Einsatz für die Heimatlosen noch nach dem 
Vertrag von Lausanne (1923) an, der den Armeniern 
die versprochene Heimstätte absprach. 

Die vorliegenden Beiträge namhafter europäischer, 
armenischer, türkischer und kurdischer Sozialwissen-
schafter beschränken sich nicht auf den Schauplatz 
Schweiz. Sie geben einen profunden Einblick in die 
komplexen Vorgänge auf osmanischen Schauplät-
zen. Sie tun dies auf einer Quellenbasis, die erst 
seit kurzem in diesem Umfang zugänglich ist.


